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Es war höchste Zeit! Geheimplan in Bonn: 

ln LibY.en sollen KöP-fe rollen 
Hackethal: 
So helle ich 
den Russen 

Rache für Tschernobyl und Ghadafis Bomben 

Seit Jahren schickt Libyens 
Oberst Muhammad Ghadafi, en­
ger Freund Moskaus, bezahlte 
Killerkommandos in unsere 
freie Welt. Sie morden, werfen 
Bomben, stören unschuldige 
Kreuzfahrt-Touristen beim Es­
sen, zerstören unsere Discothe­
ken-Dekorationen. ln Kairo, 
London, Berlin. 

Ronald Reagan hat reag(an)iert. 
Sein Feuerwerk in T rlpolis zertrüm­
merte Fenster, vernichtete das Mo­
biliar in Ghadafis Gehelrndienstzen­
trale. Doch dem Oberst selbst hat 
das nichts anhaben können. Bn 
atomarer Reagan hätte mehr be­
Wirkt. 

Mehr Wirkung 11ätte der Oberst 
auch gezeigt, wenn wir Europäer 
Reagan mit eigenen Sanktionen ge­
gen Ubyen unterstützt hätten Doch 
in Europa war man sich wieder mal 
nicht ein1g. Ghadafl konnte sich ins 
Fäustchen lachen. Ke1n Wunder, 
daß die Amis sauer sind. 

Doch jetzt haben die Folgen des 
Vorfalls von Tschernobyl offenbar 
das Faß zum Überlaufen gebracht. 
Die Russen jammern über ein paar 
Strahlenopfer - gegen d1e Reihen 
von Ghadafis mutwillig gekillten Op­
fern in der fre1en Welt ein kaum er­
wähnenswertes Häufle1n Zufalfsto-

• ter. Aber die wahren Opfer von 
Tsc11emobyl scheren die Pohtruks 
tn Moskaus Parteizentrale einen 
Dreck: Tausende deutscher Salat­
bauern können ihre Ernte nicht auf 

•••••••• 
Kurz-Roman 

Aus derWett 
der Artieit 

Wie immer ging Gabi Munkel in 
der Mittagspause erst einkaufen 
und dann noch ein wenig im Park 

Daraufhin kehrte sie zur 
Firma zurück. legte den Salat auf 
die Türschwelle des Sekretariats. 
fuhrwerkte mit dem Waschlappen 
in der Milch herum und suchte ver­
zweifelt das Abfülldatum auf ihren 
Schuhen. Irgendwas kam ihr ko­
misch vor. Deshalb rekapitulierte 
sie nochmaL Salat vor der Tür ab­
stellen. Milch abwaschen. keine 
frisch abgefüllten Schuhe trin­
ken ... oder. oder? Ja, das Atom 
hatte auch Gabi ganz schön durch­
einandergebracht ... 

Ghadafi: "Deutscher Salat besser als Ami-Bomben!u 

tenlos zusehen. Zimmermann zog stehen fünf Airbusse bereit, vom 
einen Geheimplan aus der Schub- Cockpit bis zum Höhenruder voll­
lade: Was die Russen uns einge- gepackt mit strahlendem Gli.in­
brockt haben, sollen Ihre arabi- zeug. Eine deutliche Demonstration 
sehen Freunde auslöffeln. Statt auch für notorische Startbahngag­
Bomben will Zimmermann den U- ner: Wer will jetzt noch daran zwei­
byem in die schmuddeligen Straßen fein, wie notwendig die West-Piste 
ihrer Hauptstadt werfen. was wir war? 

• • • • • • • • n1cht mehr verbrauchen dürfen: Dennoch versuchten linke Chao-
Tausende von Tonnen atomver- ten, den Salat-Packern bei derVer­

den Markt bringen. Manchen ent- seuchten Salat. Köpfe werden rol- Iadung Angst zu machen: .Da habt 
gehen dadurch Millionengewinne. len in Tripolis - Salatköpfe, frisch Ihr den Beweis, wie gefährlich das 
sie klagen über Millionenverluste. aus deutschen Landen! Strahlend Zeug in Wirklichkeit istl" Doch der 
Können nicht mal mehr das Benzin ntmmt die Bundesrepublik Rache Bundesinnenminister war persön­
für den sauer ersparten Mercedes für die Untaten des Oberst. Der ln- lieh erschienen und konnte alle um­
bezal11en. Teures Benzin, das aus nenmin1ster: .Das Motto des Unter- fassend Informieren und schnell be­
dem Öl gemacht wird, für das Gha- nehmens: ,Herr Oberst, da haben ruhigen. Ztmmermann: .Ich habe 
dafi harte DM-Milliarden kassiert. Sie Ihren Salat!'" Wohl wahr: Wie er 1mmer wieder betont Die Strahlung 
Aus unserem größten Gemüse-An- mit diesem Blatt-Schuß fertig wer- bedeutet für Kleinkinder, Schwan­
baugebiet, der Reichenau (Boden- den soll - danach wird Ghadafi in gere und Ungeborene kein akutes 
see), Ist eine Atmenau geworden. seinem .Grünen Buch'· vergeblich gesundheitliches Risiko. Bei er-

Jetzt endlich will Bundesinnenmi- suchen. wachseneo Ubyem dagegen sieht 
nister Zimmermann dem Schurken- Die ersten Salatbomber sind es natürlich ganz anders aus. ln der 
Spiel Moskaus und seines arabt- schon startklar An der Startbahn Dritten Welt. wo die meisten Men­
schen Helfershelfers nicht mehr ta- West des Frankfurter Flughafens sehen gar kein Radio haben, sind 

die Leute Radioaktivität überhaupt 
nicht gewohnt. Die reagieren viel 
empfindlicher darauf als wir, viel 
memmenhafter. Unser Salat wird 
die kommenden Generationen U­
byens zu einem wahren Zwergstaat 
zusammenstrahlen!" Das hörte 
man gern. Der Minister hatte es ver­
standen. den richtigen Ton zu tref­
fen. 

Doch während die ersten Salat­
bomber in Frankfurt abheben, wird 
in der CDU schon weitergedacht. 
Ein Abgeordneter augenzwinkernd 
zu ATOM-Bild: .. Es ist ja nicht nur 
der Salat verseucht, sondern auch 
anderes Gemüse. Vielleicht werfen 
w1r auch noch Kohl über Tripolis 
ab!" 

Es werden also noch andere 
Köpfe rollen. Wohl bekomm's, 
Herr Oberst! Unser Kohl in Ihrer 
Hauptstadt- das wird Ihnen den 
Rest geben! 

,. Viele Russen sind strah­
leninfiziert. das ist schlei­
chender Raubtierkrebs, da 
hilft keine Nachoperation 
und kein Gcsundflciß. Sie 
brauchen meine Hilfe." 

Als P rofessor Hackethai 
das sagt, klingt er sehr 
ernst. ln dieser Woche noch 
will er sich mit seinem Bol-

zcnschutlgcrät auf den Weg 
in die Ukraine machen. 
.. um den Schwerverletzten 
einen würdevollen Tod zu 
ermöglichen ... 

Zivilschutz 
richtig verstanden 
Während seit Tschernobyl w ie­
der heftig Ober den Schutz der 
Zivilbevölkerung gestritten 
wird, hat das Innenministerium 
in aller Ruhe seine Vorsorge­
plänefertig gestellt. 
Staatssekretär Spranger sprach be• 
der Vorlage von e1nem ,.radikalen 
Umdenken beim Zivllschutzgedan­
ken. Die Bevölkerung müsse nicht 
vor den rad1oakt1ven Strahlen ge­
schützt werden. die sowieso ge­
sundheitlich unbedenklich seien. 
sondem vor den unverantwortli­
chen Informationen nicht-staatli­
cher Stellen. 

Deshalb sieht der Aktionsplan 
.,Sauberer GAU" vor, bei einem Re­
aktorstcirfall alle Einwohner der 

Bundesrepublik auf öffentlichen 
Plätzen und in Parkanlagen zu ver­
sammeln. 

Spranger: .Nach den Erfahrun­
gen beim letzten unbedeutenden 
Störfall in Kiew muß unbed1ngt e1ne 
zentrale Befehlsstelle eingerichtet 
werden. die sicherstellt. daß die Be­
völkerung nur noch Informationen 
aus dem InnenminiSterium in Sonn 
erhält. Alles, was der Bürger wissen 
muß. erfährt er dann über Lautspre­
cher, die an die Bonner Zentrale an­
geschlossen s1nd. Unverantwortli­
che Panikmacher Wie der Deutsche 
Wetterdienst in Offenbach oder das 
Max-Pianck-lnstitut 1n Mi.mchen ha­
ben dann keine Chance mehr." 

Die Helfer bei der auch nach dem GAU 
braucht, um vollzähliges den Sam111alplätzen 
cherzustellen. Hier einer im 







welchen Interpreten wir 
rechnen könnten. 
SIEGEL: Ist eine Ideologi­
sche Frage wtssen Sie. Ich 
muß dfe Ideologie noch ge­
nau in den Griff kriegen. Wis­
sen Sie. was fch meine? 
ATOM-Bild: Nicht ganz. 
wenn Sie's mtr erlautem 
könnten? 
SIEGEL: Wenn Sie mir sa­
gen: proAtom,gegenAtom. 
pro Kraftwerk. gegen Kraft­
werk, das muß ich genau 
noch mal vor mir haben, da­
mit ich dann auch die Per­
sönhchketten diesbezüglich 
ansprechen kann, verstehen 
Sie? Es gibt nämlich Leute, 
nä, die sich einfach in eine 
Richtung orientieren. Neh­
men wir mal an, Sie haben 
also irrsinnige Leut', die 
protestieren gegen alles. 
Da muß man auch mal 
überlegen, welche Leute 
man in welches Boot zieht, 
nicht? Sie kriegen also ge­
wisse Leute für gewisse 
Themen. Die können Sie 
vor'n Karren spannen und 
gewisse Leute nicht. Man­
che sind dann noch mit 
Geld zu überzeugen und 
manche gar nicht. 
ATOM-Bild: Sehnse. wir 
schaffen e1n paar Tausend 
Arbeitsplätze. Wtr investte­
ren pro Arbeitsplatz fünf Mil­
lionen. Ich meine, die Ober­
pfalz tst e1ne sehr arme und 
von Arbeitslosigkeit heimge­
suchte Gegend. Also, das 
würde ja alles für uns spre­
chen. 
SIEGEL: Ja. das muß man 
eben genau. äh, so ange­
hen. Ich metne, es g1bt wirk· 
lieh tausend Möglichkeiten, 
1Ch sag' Ihnen. 1ch be-

ich alles. Ich hab' von Ueder 
gegen den Krieg b1s Ueder 
für den Frieden, ich hab' al­
les geschrieben. Das ist 
nicht das Problem. Ich sitz' 
doch be1 Ihnen 1m selben 
Boot. Wir sind doch Unter­
nehmer, im Endeffekt. 
ATOM-Bild: Ganz recht. 
SIEGEL: Und da such' ich 
immer schon mal ·nen Weg, 
da was zu finden. daß die Ar­
beitnehmer das versteh'n. 
Aber das kann man machen. 
Da gibt's auch Möglichket· 
ten, ich hab' da auch schon 
ein paar Gedanken. 
ATOM-Bild: Könnten Sie 
sich vorstellen, daß man das 
bundesweit aufzieht? 
SIEGEL: Das 1st eventuell 
das einzige Interesse, so 
eine Geschichte bundeswett 
aufzuziehen. 
ATOM-Bild: Die Atomener­
gie halten wir für emen Teil 
des Umweltschutzes. 
SIEGEL: Ja, das muß man 
eben geschickt verpacken. 
ATOM-Bild: Wir bauen ja 
eben nicht Buschhaus. 
SIEGEL: Wenn ich ein Lied 
mache, .,Die Träume der 
Zukunft", und das so ver­
packe, daß alle Leute das 
checken, daß es für sie gut 
ist, das muß man machen, 
das muß man einfach erar­
beiten, nicht. Schicken Sie 
mir bitte so schnell wie 
möglich Unterlagen und 
auch Pros und Contras. 
Davon haben Sie be­
stimmt genügend. 
ATOM·BIId: Das Ist tn e1ner 
Menge da. 
SIEGEL: Nicht siebzehn 
.. Spiegel" ·Artikel. sondern 
einfach wirklich so ein paar 
Pros und Contras. 

Nicole: Ein bißchen Kernkraft? 

herrsr.h' d1eses Spektrum 
Wirklich in- und auswendig 
Aber ich muß mich da mal 
mitltmen htnsetzen Ich muß 
einen Überblick über die 
Pros und Contras haben 
und über-das Thema selbst. 
Ich btn 1n den letzten Wo-
chen zu sehr im Studio ge­
wesen, als daß 1ch mtch da· 
mit auseinandergesetzt 
hätte. Wenn 1ch das habe 
kann ich ihnen, wenn wir uns 
treffen. auch schon Gedan-
ken geben und Vorschläge 
machen. 
ATOM-Bild. Das klingt ja 
schon mal ... 
SIEGEL: Wissen Sie, ich 
bin ein Chamäleon, häh, 
ich bin a absolutes Cha­
mäleon, und machen kann 

SIEGEL: 
Ich Iw!> t•on Lieder 
gegen den 1\.rit•g bi:o 
Lieder filr den Frie· 
den allt•s gescl~rie­
lu·n . . . Wir 1tm/ 
doch Umemehme1, 
im Du/effekt. 
ATOM-Bild: 
Gunz recht. 

SIEGEL: 
Um/ da such' ich 
immt-"1' schon mal 
·nen Weg, d(/ß die 
Arbeitnehmer das 
''erstehen. 
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ATOM-Bild weist nach: 
Entsltahlen, Entg11len. Enlscuchen 

I. ENl $TRAHI.f.N 

t 8e.rn E-nlatrehten tusen "'dl J8diO~'III•ve Sto.lfe (un-lctUol -.,qr 
•IIom durm Abw .. m.n (Wbtro). AbkJopfen/Aund'IUtttln (8eltla•dungJ 
Odor A.btragt n 6eor Erde tKamplstlnd• Onlhunun 

~~~_J 

~){fQt'~\ 
'(U.~{<- JR ·~ . Auch in ihrer 

8 110 l Elllllfll'l1.n Olf 81\lttOur.g 

Aus Das Handbucn lur den Soldaten tH&etl 

Informationsverhioderun~litik 
hinken die Russen hinter uns her! 
Nach der Katastrophe 
klärte Zimmer.mann die 
Deutschen als erster auf: 
"Wir sind 2000 km von der 
Unfallstelle entfernt. Eine 
Gefährdung der deut­
schen Bevölkerung ist 
ausgeschlossen." Zwei 
Tage später wiederholt 
der Sowjetbotschafter 
Zimmermanns Worte. Er 
erzählt uns nichts Neues. 
Zimmermann ein verkappter 
Sowjetagent, der Propagan­
dalügen der Russen verkün­
det? Der Vorwurf der Rech­
ten ist somit falsch. 
Die Deutschen haben den 
Russen schon seit Jahren 
eintges voraus: 
• Die westdeutsche 

ATOM-WIRTSCHAFT er­
klärte sct1on vor Jahren· 
Tschernobyl 1st absolut 
sicher 

• 1981 . CSU-Abgeordne­
ter Engelsbarger tn serner 
Bundestagsrede: Die so­
WJetischen Kernkraft­
werke sind sicher· also 
sind die bundesdeut­
schen Kernkraftwerke 
erst recht sicher." 

• 1978. Rohrstutzenbruch 
tm deutschen KKW 
BrunsbutteL Dre1ßrg MI· 
nuten fehlten zum GAU, 
doch kem Wort gelangte 
an die Öffentlichkeit. 

e 1965, Störfall 1m KKW 
Kahl am Main: Ein Regel­
stab war verklemmt. ftel 
dann aber doct, ntcht 
heraus. Geschätzte Zeit 
bis zum GAU. 35 Minu­
ten. Entfernung b1s zum 
Ballungsgebtet Frankfurt. 
20 km Luftlinte. D1e Be­
vo!kerung erfuhr nichts 
vom bevorstehenden 
GAU. 

• Amerikaniscl1e Atomver· 
suche tn den SOer Jah­
ren: Von den 1 0000 
ernsthaft Geschädigten. 
natürlich hauptsächlich 
Gis, wurde nichts be· 
kann!. 

Pech hatte der Hollywood­
Star John Wayne (Rio 
Grande). Er holte sich bei 
den Dreharbe1ten 1n Neu­
Mexiko während einer ato­
maren ExplOSIOn seinen To· 
deskrebs. (ATOM·B!fd be­
richtete.) 
Trotz dieser Panne ISt es etn­
deulig: Deutschland liegt im 
Verschwelgen klar an der 
Spitze1 

Auch das Deutsche Wetter­
amt nimmt an der umfassen­
den lnformationsverschwer­
gepolitlk teil Zehn Tage 
nach der Wolke tetegra· 
phiert die Zentrale in Offen­
bach nach München: .. Es 

wird ausdrücklich darauf 
hingewiesen, daß dte den 
Wetterämtern übermtttelten 
Werte der gemessenen Ra­
dioaktivitäten den Geheim­
haltungsgrad VS/NFD ha· 
ben . . . Weitergabe an die 

Öffentlichkeil Ist· untersagt.· 

Zitat: 
"Von Südwesten Bevöl­

kerungsrückgang." 
BA, 10. Mal, 12-Uhr­
Nachrichten 

LUST-OBJEKTE 

Sargnagere.en 
Ole llackte und der Tote 
Liebe Xlav1era 
FrageR an alle Laken 
Unter den Pennern von Paus 
Saufsteg 

für Sammler 

PlAYBOCK·InleiVlew 
Jasll$ Christus ubtt Sex, Geld, 
Religion und das ewige Vater· 
problem 
GemeßensC/Ies von WOlfram S1eboel< 
franken-, Mosel· oder Plalnoeib? 
NutDI 
Oie Playmatle des Morrarchs 

Or. Splegei·Ref)Orte< Gerhard Kauz 
im Blau~rt·PrmS 
EnWdlung 
Wallraulwat im 0<. Spiegel·Haus 
Egotnpper 
Oie neuaste Krankheit Im W.sten 

Bestellen Sie direkt beim MAYA VerlacfÄZiliieMiliaf~===~=::: 
straße 22, 8000 München 71. Die 3 Heft 

kosten DM 25.- , Einzelheft DM 10,-. 
Bestellung Geld oder Scheck beilid:MifM~ 

voraus Oberweisen auf Postgi 
München, Kto. 7994-800. 
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Die Prominentenbefragung 

Angst? Nö, 1ch habe vor 
n1chts Angst. außer, daß mir 
mal die Augen herausfallen 
könnten. Ich finde es toll, 
wenn man im Prinzip sogar 
aus altbackenen Brötchen 
Strom machen kann. Hof­
fentlich hat man dieses Ver­
fahren techn1sch bald im 
Griff. dann erlebt das Bäk­
kerhandwerk seine strah­
lende Blüte. 
Heino, Sänger 

Ganz und gar n1cht! Im Ge­
genteil. ich lebe von ihr. Mein 
Mann (Michael Pfleghar, 
Anm. der Redaktion) bereitet 
gerade für die ARD eine Ju­
biläumsrevue zum 1 00 Re­
aktorplatzen vor, 1n der ich 
als knalldoofes Gummihuhn 
auftreten werde. Oh Mann. 
da kann ich endlich alle Re­
gister meines Könnens zie­
hen, mannomann! 
Wenke Myrhe. Sängerin 

Trotz der Megarem· 
Oberraschung der letzten 
Tage hat sich Deutsch­
land wieder aufgerafft -
mit einer Zähigkeit, die 
ihm schon zwei Weft­
kriege überleben half. 
Kaum war der primäre 
Jod-Schwall abgeklun­
gen, sah man die ersten 
Unentwegten sich auf die 
Straße tasten. 

.Schönes Durcheinander·, 
krächzte Ex-Trümmerfrau 
Erika B. ..Erinnert mich an 
den Winter '44, als wir ver­
schüttet waren. Na, jetzt 
brauchen wir wenigstens 
nichts wegzuräumen •.. " 
Überall sah man die angeb­
lich so kohlen und mißtraui­
schen Deutschen e1nander 
helfen und Nächstenliebe 
üben: 
e ln den Städten ließen 
Tausende Autofahrer. die 
normalerweise ein Verkehrs­
chaos verursacht hätten, 
ihre verstrahlten Blechvehi­
kel stehen und verwandelten 
sich in fröhliche Fußgänger 

Nicht vor der westlich, recht­
lich. demokratisch verlaß­
ten! Aber daß die Sowjets 
die Afghanen zwingen. Uran 
anzupflanzen. empört mich 
sehr. Ich fordere die sofor­
tige Uranfreiheit für das tap­
fere Volk der Afghanen! 
Dr. Gerhard Doofenblöder, 
MdB 

Nein' Solange der Atom­
strom in eine Steckdose 
paßt. kann überhaupt nichts 
sch1efgehen. Und dafür 
sorgt schon Franz Josef 
Strauß. 
Uli Hoeness, Clubmanager 

Nicht mehr. 
Lou van Burg, ehem. 
Showmaster 

Ich Angst? Der Maier Sepp 
1st doch ke1n Depp' Ich hab 
nur vor Elfmetern Angst. 
Hostmi? 
Sepp Maier, Torwart a.D . 

• 
Wl 

• 
lß 

e Engagierte Punker-Grup­
pen durchstreiften die Stadt­
v1ertel und sammelten frei­
willig die Brieftaschen von 
wegengebliebenen ein. um 
so. wie sie erklärten. die 
nächsten Verwandten be­
nachrichtigen zu können. 
e Am Rhein zogen sich gute 
Samariter zu einem bewaff· 
neten .. Grenzschutz" zu­
sammen, um dabei zu hel­
fen, hungernde Aüchtllngs­
ströme vom durchseuchten 
Gegenufer umzudirigieren. 
.. Phänomenal. diese Men­
schen. dieser Lebenswiileu. 
staunte Kanzler Kohl. als er 
auf dem BildSChirm des Re­
gierungsbunkers das Ge­
rangel einer qu1ckiebendi· 
gen Menge um einige letzte 
Jod-Aäschchen verfolgte. 

Der strahlensichere Bunny-Bunker- das 
ist die Antwort des PLAYBOCK auf den 
Super-GAU. Playmatte Bunny offeriert 
alles, was der ungebundene Junggeselle 
während der Halbwertzeit braucht. 

GAU-Tage: Ein bizarrer Kar­
neval, ungewöhnlich. iro­
nisch, voll stillen Muts und 
greller HaneKinaden und ge­
plünderten H-Milch-Rega­
len. Und 1mmer wieder -
Menschen! Und ihr Durch­
haltewilie! 
Menschen wie: 
e Walter Keiler, 38. badi­
scher Gemüsebauer, der -
halbwerttrotzend - semen 
Kohlrabi auf dem Marktplatz 
verzehrte. um öffentlich die 
Unschädlichkeit zu bewei­
sen. Vergeblich, wie e1n 
Menschenauftauf nach 5 Mi­
nuten feststellen mußte. 
e Detlef Hairinghoff. 28, 
arbeitslos. der e1ne Zeitlang 
mit Knochenmarkspenden 
viel Geld verdiente - bis das 
tuckische Gamma auch 111n 

erwischte - und zwar end­
gültig. 
e Das Schicksal von Ob­
dachlosen hat schon man­
chen gerührt, vor allem aber 
1 o Millionen Evakuierte. die 
das Kontingent seit neue­
slern vergrößern. Glückli­
cherweise hat eine erkleckli­
che Anzahl davon die erste 
Nacht nicht überlebt. Zumin­
dest in diesem Beretch kann 
also Entlastung gemeldet 
werden 
Aus Bonner Kreisen verlau­
tet, daß nun endlich mit dem 
Bau weiterer Wiederaufbe­
reitungsanlagen begonnen 
werden könne. da eine wei­
tere Belastung der Umwelt 
auch bei höchstmöglichem 
Schadstoffausstoß nicht 
mehr denkbar sei 

Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger, 
lassen Sie sich von den roten Panikrnachern 
nicht ins Bockshorn j(lgen! Gerade jetzt kön­
nen wir auf den weiteren Ausbau der Atom­
kraft nicht verzichten! Und zwar aus 4 wichti­
gen Gründen: 

IJ Jetzt auf Kernkraft zu verzichten 
hieße, den Angstmachern von SPD und 
Grünen sowie der allgemeinen Massen­
hysterie nachzugeben. Das würde zur 
Unglaubwürdigkeit unserer Regierung 
beitragen! Schlimmer noch: Die Oppo­
sition würde recht bekommen! 

~ Jetzt auf Kernkraft zu verzichten 
hieße, unsere nationale Atomindustrie 
fallenzulassen. Dagegen stehen ver­
tragliche Verpflichtungen. Dagegen 
stehen Milliarden, die wir investiert ha­
ben- rausgeworfene Steuergelder, falls 
es zu einer Stillegung der Atomkraft­
werke kommen sollte. 

~ Jetzt auf Kernkraft zu verzichten 
hieße, die Herstellung eigener Nuklear­
waffen nach Ablauf der Atomwaffen­
sperrverträge aufs Spiel zu setzen. Da­
durch würden wir uns der Möglichkeit 
berauben, unseren Beitrag zur globalen 
Abrüstung zu leisten. Denn nur wer 
Atomwaffen besitzt, kann sie auch ab­
rüsten. 

~ Jetzt auf Kernkraft zu verzichten 
hieße, den welthöchsten Sicherheits­
standard unserer Atomkraftwerke in 
Frage zu stellen. Diesen Gefallen dürfen 
wir den Sozialisten (im Osten wie im 
Westen!) auf keinen Fall erweisen! 

Wir von der CSU fallen auch jetzt nicht um.' 
Wir stellen zu IInserem Programm: Allsbau 
der Atomenergie- cwch gegen den Willen der 
betroffenen Bevölkerung! 

Remember Wackersdort! c.slum 



Desbalb wollten sie aus Deutschland weg­
ATOM-Bild-Reporter Tbeo Regnier fuhr mit den Brauns 

K ein Freund, kein Nachbar 
ist da. als Ouo Braun (47) 
die grünen Fensterläden 

des bescheidenen Einfamilien­
häuschens verriegelt. Von außen. 
.. Wir wollen alles ordentlich zu­
rücklassen". sagt Ouo Braun. Ein 
Kloß sitzt ihm in der Kehle. 

Dabei schaut der Aulbruch der 
Brauns so harmlos aus. Eine Fami­
lie wie du und ich. Als ob sie gerade 
in Urlaub II<ICh Jesolo rahren 
würde ... 

Und so sitzen sie auch in ihrem 
Opel Kadett: Edeltraud Braun 
(41). eine gelernte Näherin. die 

große Faust. Die Fäuste eines 
Mannes. der gelernt hat. zuzupak­
ken. Frau Edcltraud widerspricht 
ihrem Mann: ,.Das mit deinen 
Haaren. das stimmt nicht. Aber 
meine Geranien ... " Ihre Stimme 
versagt, sie bekommt einen Wein­
krampf. .. Deine Scheiß-Geranien. 
Wegen denen wandere ich nicht 
aus". sagt Otto veriichtlieh. 

Sie sind noch keinen Kilometer 
weit gerahren, und schon streiten 
die Brauns. Es wird eine harre 
Flucht! Ruhrschnellwcg. Richtung 
Osten. Jawohl. Richtung Osten! 
Wieso ausgerechnet nach Osten. 

Auf dem Weg ins Verderben: Familie Braun 

Töchter Tina ( 17) und Jaqeueline 
(15). Jaequeline. ein Lolita-Typ 
aus dem Ruhrpou. sinnlicher 
Schmollmund, den ich gerne in 
zwei Jahren ganz privat intervie­
wen würde. Das Auto ist bis unters 
Dach vollgcpackt. Aber Jacqueli­
nes Teddybär. den ihr Vater in der 
Tombola des Schrebergartenver­
eins rür das Nesthäkchen gewon­
nen hat, muß mit. Tina ist nicht an­
sprcchbar. Sie dröhnt sich überden 
Walkman .. Geier Sturzflug" ins 
Ohr. 

Der Kadett springt nicht an. 
Edeltraud weint. .. Mach doch. 
Otto". fleht sie ihren Mann an, 
dessen Hawaiihemd unter .den 
Achseln durchgeschwitzt ist. Der 
langjährige Hausmeister des Esse­
ner Krupp-Konzerns wirkt ge­
hetzt. .. Verdammt". flucht Otto. 
.. bisher ist der Wagen doch immer 
angesprungen:· . .Ich will weg 
lticr". heult Edeltrauet aur. Kein 
Zweifel. diese Familie ist am Ende 
ihrer Nerven. 

Der Kadett springt 
nicht an. Ist die Flucht 
schon zu Ende? 

Otto erzählt. was sie alle bewegt: 
Angst. blanke Angst. Angst vor 
den Strahlen. Ang~t vor dem 
Krebs. Ouo zeigt auf sein dünnes 
Hauptha11r: •. Seit Tschernobyl sind 
es noch weniger geworden. Bei je­
dem Ha<~rcwaschen hab ich eine 
Faust voll:· Otto Braun hat eine 

will ich wissen. Da kommen die 
verdammten Strahlen doch her! 
Edeltraud hält sich jetzt merklich 
zurück: .. Sag·s du ihm. Otto ... 

" Ich war gerne Haus­
meister, aber ich op­
fere nicht mein Leben 
dafür." 

.. Tschernobyl ist bereits explo­
diert. Von dorr kommt keine Gc­
rahr mehr". meint Otto. 

Und die anderen Risiko-Meiler 
der Russen? 

.. Die machen die dicht. Oder sie 
machen sie sicher. Ein zweites 
Tschernobyl kann sich der Russe 
doch gar nicht leisten.·· 

Die .. Sau-Atomreaktoren" im 

WeMcn sind es. die Otto vor Angst 
um den Verstand bringen: .. Wenn 
dner von denen an~ Krachen 
'kommt. dann gute Nacht. Marie.·· 

Zum ersten Mal meldet sich das 
jiingste der beiden Mädchen aur 
dem Rücksitz zu Wort. Jacquclinc. 
die Loli ta mit dem Schmollmund. 
.. Lieber gesund und arm in der 
,DDR' als reich und verseucht im 
,Appte·.-· .,Apple ... das ist Tinas 
Lieblingsdisko am Essencr Hafen. 
.. Scheiß drauf'·. mault Tina .. .ich 
fahr mit dem nächsten Zug nach 
Essen zurück... Otto lacht höh­
nisch ... Von wegen. ln der .DDR· 
wirst du zur Vernunft kommen. 
Die treiben dir das schon aus. das 
Rumgammeln und Arbeitsstellen­
ablehnen.·· 

Edeltraud nimmt ihre älteste 
Tochter in Schutz: .. Immer mußt 
du aufTina rumhack~.:n:· 

Otto schmeißt wütend seine 
leere .,1-ill"-Schac~tcl aus dem 
Fenster. Er rälm an die nächlttc 
Tankstelle. Ist der Tank schon 
leer? Nein. Otlo will noch eine 
Stange ,.HB" mit in die .. DDR'· 
nehmen: ,.Macht keinen guten 
Eindruck. wenn ich schon am er­
sten Tag Schlange stehe.·· Was die 
Brauns sonst noch <:m Reisepro­
viant dabeihaben? Sauerkraut. Ar­
t ischockcn zum Schutz der Lchcr. 
Wurzelsaft. Sonnenhut sowie Le­
hertrun. das hern~teinfarbcnc Fi­
schöl. Und einen Kräuterschnaps 
für Otto. Hochprozentig.~ 

Den Bauch voller Zorn 
und die Tüte voller Vi­
tamine- so reisen Otto 
Braun und Familie ins 
andere "Deutschland" 

Für mich ist die Fahrt zu Ende. 
.,Auf Wiedersehen'? Ab~.:r nur. 
wenn Sie in die .DDR' kommen." 
Ich glaube nicht. Ich fühle mich un­
ter Kohl wohlcr als unter llonck­
ker. Aber ich wünsche den Braun~ 
alles Gute. 

U nter den gleißenden 
Scheinwerrem von Fahr­
der Vopos liegt ein einsa­

mer Teddybär im Straßengraben. 
Stummer Zeuge eines deutsch­
deutschen Strahlendramas auf der 
berühmt-berüchtigten .. DDR··­
Transitautobahn. Typisch. Der 
linke Vorderreifen von Ottos Ka­
dett platzte. O!!o hat alles gebro­
chen- Schienbein. Schlüssell1cin . 
Kriiutcrlikör und Artischocken. 

Die Strahlcndosi~. vor der er 
Angst haue, verpaßten ihm die 
Röntgenämc im .. DDR"-Kran­
kenhaus doppelt und dreifach. 
Seine Frau Edeltraud wurde einen 
Stock tiefer gelegt. von oben bi~ 
unten eingegipst. halb Frau, halb 
Mumie. Die Lolita hat es am 
schlimmsten erwischt. Ihr Schmoll­
mund würde Graf Dracula alle 
Ehre machen. Nur noch die beiden 
oberen Eckzähne sind ihr geblie­
ben. Vielleicht war es doch siche­
rer im .. Apple". Tina flog durch die 
Frontscheibe. direkt in die Arme 
eines westdeutschen Brummifah­
rerl>. 

Oer hat sie gleich behalten. 
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Drei Fotomodelle, die für Atom sind. Linda (Mitte): 
.. Wer will denn schon, daß im Fotostudio die Lichter aus­
gehen? Wir Models brauchen·nun mal das Spotlight.·· 

Unser ATOM-Bild-Preisausschreiben: 

Wir Deutschen besitzen nicht nur die sichersten Kemkrattwerke, SOfldern 
auch die tollsten Wohnmobile der Weit. Im Rahmen der Aktion: .Es war al­
les halb so schlimm· startet ATOM-Bild heute das Preisausschreiben unter 
dem Motto .Im Wohnmobil nach Tschernobyl". Sie müssen nur den Lö­
sungssatl auf eine Postkarte schreiben und an die Redaktfon einsenden. 
Letzter Termin: 30. Junt 1986. 
Und so wird's gemacht -ergänzen Sie den fotgenden Satz: 

Ohne .... gibt's keinen Strom. 
(Hinweis: Das Wort mit den vier Buchstaben tängl mit A an und hört mit 
.. om auf.) 
Wir ermitteln aus den richtigen Einsendungen die drei Hauptgewinner. 

Mitmachen! Es lohnt sich! 
(Allerdings, der Rechtsweg schließt sich aus.) 

1. Preis· Eine Woche Tschernobyl 
2. Preis: Zwe1 Wochen Tschernobyl 
3. Preis VierWochen Tschernobyl · 
Dazu hundert Trostpreise: Geigerzähler. Spinatputver. Altgemüse. 

Wir wissen, wo Sie ruhig schlafen können: 
im Holocaust lno 
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Nachdem ich mich schon mit meh­
reren Frauen je1t'eils längere Zeit 

herumgeiirgert habe, suche ich jetzt für eine 
einzige und zwar die. heiße.ste Nacht unseres ge­

meinsamen Lebens meine Trümmerfrau. Sie heißt so, 
weil sie zusammen mit mir in Trümmer gehen wird. In 
die Trümmer des geborstenen Kernkraftwerks Kalkllr. 
Dort werden unsere Leiber in einen unerhörten Auf­
ruhr geraten und wir werden uns lieben, wie sich noch 
nie zwei Menschen geliebt haben. Wir werden uns 
umarmen. bis das Fleisch von den Knochen fällt und 
wir uns "erkennen" werden, wie Mann und Weib seit 

·Adam und Eva ein~Jnder noch nie erkannt haben. 
Alle Drüsen meiner Trümmerfrau sollen 

noch jung sein. besonders die Schilddrü­
se. Sie soll volles Haar haben, denn 

el-
lenlangen 

Wunsc/Jiiste 
entspricht. Sie SQ/1 

das wird nötig sein, bei dem, was 
dann mit uns passiert. Ihre Haut soll 

zart sein, denn sie wird an mir hängenblei-
ben. Ich stelle mir eine Mischung vor aus T1viggy, 

die im Bikini ausgesehen hat wie auf Bikini, Linda 
Evans, kurz bevor sie Rod< Hudson geküßt hat, Bo 
Derek in ihrem Tan.anfilm, geliebt vom stärksten 
Partner, den sie je hatte. Meine Trümmerfrau sollvol­
ler Schmelz sein, denn wir werden im wahrsten Sinne 
des Wortes miteinander verschmelzen. In dieser ra­
senden Nacht der Liebe und des Todes werden 1rir 
alles vom Alpha bis zum Omega erleben. Es wird 

anfangen mit den Alphastrahlen. Und bleiben 
wird von uns nur meine Omega-Uhr, wenn 

unsere Zeit vorbei ist. Es soll sich aber 
nur diejenige melden, die meiner 

mir ihr Ganztoto-Rönt­
genbild sdJjcken und ihre Blei­

werte. Wenn alles so wird, wie ich 
mir das I'Orstelle, stifle ich dem Verlag 

A TOM·Bild eine neue Bürotür, denn dann 
werden ihm die Grossisten das Haus einrennen. 

Sdlon mal Tschüß für inm1er! Zuschrillen unter 
10, 9, 8, 7, 6. 5. 4, 3, 2, 1. Zero, &heiße! an ATOM-Bild 



WieOma 
Rembremerdang 

auf einer 
Kaffeefahrt 
betrogen 
wurde 

0 
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.Oma. du bist J<1 dümmer, 
wie die Polizei erlaubt!" 
lachte der sommersprossige 
Sepper1 (9), als er (Bayerns 
Zweiter beim Wettbewerb 
"Jugend forsch") Omas 
Atomschutzapparat mit ein 
paar Handgriffen auseinan· 
dergenommen hatte. Kathi 
Rembremerdang brach in 
Tränen aus. 

Betrug an Rentnern: Oma (Ii.}, Strahlenfänger (Mi.), Enkel (re.) 

So eine Geme~nheit. Ihr MA· 
GNETATOM 2000-elnWin· 
diger Betrug. Materialwert 
ein paar Pfennige. Nutzen: 
gleich Null. Dabei hatte alles 
so vielversprechend ange­
fangen ... Kommen Siel Un· 
ser vollklimatisierter Luxus· 
reisebus IKARUS mit Liege­
sitzen und fl. WC bringt Sie 
für ein paar unbeschwerte 
Stunden ins Salzkammergut 
(da kamma gut lustig seinl). 
Fahrpreis inkl. 1 Pfd. Mar· 
kenbutter, V2 Pfd. Bohnen­
kaffee und eine stilechte 
Sammettasse - NUR 7,95 

Der Strahlenfänger 

Mark! II Zum Mittagessen im 
Weißen Rössl (Wiener 
Schnitzel m. Beil., t Freige­
tränk) singen und spielen die 
Rotzglockner-Buam. Im Bel­
programm: Vortrag von Frau 
Dr Kühnlechner ,Schutz ge­
gen Atomstrahlen -wie?'· 
So stand's im Inserat des 

•••••••••••••••••••••• 

Kaffeefahrtenunternehmers 
F. X. Greifab. Keine acht 
Mark für einen Tagesausflug 
ins Gebirge? Das ließ sich 
Kathi R. doch nicht zweimal 
sagen. 
Freilich, schon im Bus hätte 
sie stutzig werden müssen. 
Air-Condition? Ein Mini-Ven· 
Iiiator über dem Beifahrer­
sitz. Das .,ß. WC" ein übelrie· 
ehender Kubus von der 
Grundfläche einer Fußmatte. 
Die Butter? Butterschmalz 
aus einem Lagerberg der 
sechziger Jahre. Und die 
• stilechte• Sammeltasse? 
Massenware aus Fernost 
Es klingelte bei Oma R. auch 

noch n1cht, als s1ch das 
weiße Rössl als ein Fertigteil· 
nachbau am Autobahnab· 
zweig entpuppte und das 
• Wiener Schnitzel", außen 
von Frittenfett tropfend, in· 
nen noch kalt wie der Tod, 
serviert wurde. 
Dann kam der große Auftritt 
von .. Frau Doktor Kühnlech· 
ner", einer, wie sich später 
herausstellte, mehrfach vor­
bestraften Titelschwindlerin. 
Sie rückte den vorwiegend 
älteren Leutchen im. Weißen 
Rössl" mit beschwörenden 
Worten auf die Pelle: • Wollen 
Sie, ohne daß Sie es mer­
ken. von Atomstrahlen in· 

••••••• • •••• 

nerlich zerfressen werden? 
Wollen Sie das? Nem? Dann 
schützen Sie sich. Unser 
MAGNETATOM 2000 spürt 
überall, wo sie sind, die 
Atomstrahlen auf und fängt 
sie physiomagnetisch ein. 
Unser MAGNETATOM 2000 
ist der einZige Atomstrahlen­
fänger, den es zur Zeit gibt. 
Er ist von Prof. Nathan New­
tron von der Universität 
Newfoundland eidesstattlich 
geprüft. Mit Batterie zum 
Nachladen 1n einer ge­
schmackvollen Ausführung 
für nur 2650,- Mark inkl . 
Mehrwertsteuer. Selbstver· 
ständlich ist auch Ratenzah· 

lung möglich. • 
Oma Rembremerdang zö­
gerte nicht und unterschrieb 
den Ratenvertrag. Stolz 
zeigte sie ihrem Enkel zu 
Haus den Atomstrahlenfän­
ger. Der lachte sich (siehe 
eingangs) kaputt. 
X.Y.-Zimmermann zu 
ATOM-Bild: " Ich kann nur 
immer wieder warnen: Vor­
sicht vor Neppem, Schlep­
pern, Strahlenfängem." 

Humor, deutscher. .Wenn 
der Bund nach dem Atomge­
setz zahlen soll, muß er auch 
die Grenzwerte selbst festle­
gendürfen • 

(F ZimmenrlaiVI) 

• ••••••••••• 

~Ja 
Wer kennt sie nicht - Krisliane 
Albcm-Wyhlamnetz? Nach ihren 

• ••• • • • • • • • • • • • 
!=.l~!1ff#Ai~!.h.möglich 

• Geschenkt-Texten (über 600000 
Verkaufsaunage!) legt Albcm­
Wyhlamnetz nun Verstrahlt-Texte 
vor. deren sublime Einfachheit wie-

• 

• 
• • • • 

Kernkra f t werk Liebe (I ) 

Gestern nacht 

als du deinen 

fließt .. .Ist Liebe im Atomzeitalter ab dieser Ausgabe regelmäßig 
möglich?'· fragt sich die Dichterin. Poeme aus dem Werk der einzig le­
Die Antwon ist eindeutig: .. Ja!" gitimen Enkelin Friederike Kemp­
Aibem-Wyhlamnetz gibt ihren tie- ners. 
fen Gefühlen ungeschminkt Aus- •••••••••••• 

Kernkr a f t werk l iebe (II ) 

Vom Kühlwasserlassen 

zurück 

• • • • • 
Kernbrennstab einführtest 

hatte ich eine Kettenreaktion 

fand ich dich 

schnarchend 

• • • • • • • • • • • • • • ••• 

Du strahltest 

stoßend 

••••••••••••••••••••••••••••• 

vor 
Ist das die Halbwertzeit 

der Liebe7 

M~S•--• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

• • • • • • ~ 
II • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
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LiebeFrau 
Backsewanos, Ade/es 

/(j··--........ 

kasten 

Liebe Adele, 
obwohl ich erst 14 bin, s1nd mein 
Freund Robby und ich sehr ineinan­
der verliebt. Seit vier Monaten ge­
hen wir zusammen, und ich weiß. 
daß wir eines Tages heiraten wer­
den. 
Mein Problem ist folgendes: Seit 
dem GAU drängt Robby mich ... es" 
mit ihm zu machen. Er sagt. daß wir 
sowieso alle bald sterben werden 
und deswegen vorher noch ein biß­
chen Spaß haben sollten. 
Ich hab' Ihm gesagt. daß ich mich 
noch nicht bereit fühle und lieber auf 
die Hochzeitsnacht warten würde. 
Jetzt redet er nicht mehr mit mir. 
Hab' 1ch was falsch gemacht? 

Babsi F., Baden-Baden 

Liebe Babsl, 
erzähl' Deinem Robby, daß er 
den ältesten Trick überhaupt 
versucht. Und daß Du nicht dar­
auf reinfallen wirst. Das wird ihn 
beeindrucken, und er wird Re­
spekt vor Dir kriegen. Wetten, 
daß er nach einiger Zeit wieder 
ankommt? 

Liebe Adele, 
ich hätte ein Hühnchen zu rupfen 
mit der Nach-GAU-Ära: Wohin sind 
all die Männer verschwunden? Ich 
bin 18 Jahre alt. hab' an sich keine 
Hemmungen, und man bescheinigt 
mir eine gute Figur. Trotzdem schei­
nen alle Jungs in der Stadt entwe­
der verrückt oder schwul zu sein -
oder sie betrügen Ihre Frauen -
oder stehen unter Quarantäne. 
Das finde übrigens n1cht nur ich. Alle 
meine Freundinnen beklagen sich. 
daß die "Ration" noch nie so knapp 
ausgefallen se1. Wie kann ich mein 
Glück noch finden? 

Doris D., Büren/Westf. 

Liebe Dorls, 
Dein Problem ließe sich be­
stimmt durch ein bißchen mehr 
gesellschaftlichen Umgang lö­
sen. Warum meldest Du Dich 
nicht als Aushilfe im Kranken­
haus oder beim Strahlenschutz­
Center? Ein kleiner Vogel hat 
mir außerdem geflüstert, daß 
eine Menge bis vor kurzem noch 
gebundener Männer jetzt wie­
der .,zu haben" sind. Der Pfarrer 
kann Dir vielleicht ein paar heiße 
Tipsgeben ... 

Liebe Adele, 
als Mutter von sieben Kindem im 
Alter von 18 bis 31 Jahren habe ich 
ein Problem. wegen dem Atom. Es 
heißt ja. daß man Kinder nach dem 
Spielen jetzt Immer duschen soll, 
wir haben aber keine Dusche in un­
serer Zweizimmerwohnung, son­
dern nur einen Eisschrank und ei­
nen Entsafter. Jetzt hatte ich eine 
Idee: Könnte ich meine Kinder 
nach dem Spielen nicht alle zu­
sammen in der Autowaschanlage 
waschen. ein Bekannter hat näm­
lich eine, und das würde uns nichts 
kosten? Mein Mann Harald meint 
aber. das wäre nicht gut für die Au­
towaschanlage, wegen der Strah­
lung. Stimmt das? 
Charivara Backsewanos, Berlin 

wegen der Autowaschanlage 
können Sie zunächst unbe­
sorgt sein, sie wird keine aku­
ten Schäden davontragen. Sie 
sollten aber weiterdenken. Wie 
Sie wissen, bestehen die radio­
aktiven Substanzen, die aus 
dem Kommunismus zu uns 
herüberwehten, aus unter­
schiedlichen Stoffen wie Jod, 
Zähsium und Stronzium. Diese 
werden nach der Wäsche Ihrer 
Kinder von den empfindlichen 
Bürsten der Waschanlage auf­
genommen und können bei der 
nächsten Autowäsche mög­
licherweise auf die Karosserie 
einesteuren Wagens gelangen. 
Sie sollten bedenken: Jod, das 
kennen Sie aus Ihrem Ver­
bandskasten, macht scheußli­
che, schwer zu entfernende 
Flecken - vielleicht auf dem 
Dach eines nagelneuen Cabrio­
lets! Zähsium ist, wie der Name 
schon sagt, sehr zäh -so etwas 
in der Lenkung eines Autos 
kann lebensgefährlich werden. 
Und Stronzium soll eine Halb· 
wertzeit von 28 Jahren haben, 
während ein durchschnittlicher 
PKW bei uns schon nach drei 
Jahren nur noch die Hälfte wert 
ist-da könnte es beim Wieder­
verkauf Probleme geben! 

Ich rate Ihnen also von Ihrem 
Plan dringendab-schon Ihrem 
Bekannten zuliebe, der ja ver­
antwortlich dafür ist, daß die 
bei ihm gewaschenen Autos 
wirklich auch blitzsauber sind. 
Und was Ihre Kinder betrifft: 
Wenn die eine ordentliche 
Lehrstelle hätten könnten sie 
sich da gegen eine geringe Ge­
bühr sicher auch waschen. 
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u -
sere Hostessen 
waren als einzige 
uf den Super-GAU 
rbereltet 

Bahn, Post, Busse, alles 
hin - aber die Parksün­
derüberwachung funktio­
niert reibungslos. Unsere 
Parkuhrmädefs haben al­
les im Griff. Und sie haben 
viel zu tun. Wie jetzt klar 
ist, waren sie als einzige 
ausreichend auf den Not­
fall vorbereitet worden. 
Sylvia Baumus (35): .,Kein 
Vergleich mit einer Rush-

" 

Vereinigt mit Frigitte. 

Lebenshilfe: 
Zehn sichere 
Methoden: Uebe 
machen ohne sich 
dabei zu berühren 

ER LUGT, STIEHLT, 
BETRUGT-
WAS MACHE ICH 
BLOSS FALSCH? 

Psycho-Report: 
Wie man Depressio­
nen vermeidet, weil 
man sich wohlfühlt 

Geographie: 
Expedition 
zum G-Punkt 

Mach mehr aus 
Deinem ry:e: 

Welche Kleidung 
ihm steht, 

welche Frisur, 
ches Parfum 

Wie täusche 
ich beim Mastur­

bieren einen 
Orgasmus vor? 

Ka chips, 
die man mit 
Messer und 

Gabel essen kann 
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I HEUTE SCHON GESTRAHLT? 
Abgedruckte Witze werden mit 25 
Gramm unverseuchtem Milch­
trockenpulver honoriert. 

.,Herr Doktor, kann man schwim­
men nach einem GAU?" 
.,Natürlich." 
"Toll, vorher konnt' ich's nämlich 
noch nicht. " 

Woff Schlimmer, 25 Gramm 

,.So etwas könnte bei uns nicht 
passieren .•• " 

Auf einer Parkbank lernen sie sich 
kennen und gehen gleich zu ihr. Sie 
macht sic/1 frei und sagt zu ihm: 
.. Du kannst von mir ha/Jcn. wa~ du 
willst!" Sagt er: .. Sag· /Jioß. du hast 
noch unverscuchtes Milchtrocken­
pulvcr!" 

Franziska Waigl, 25 Gramm 

Wieso lwt Kanzler Kolli erst nach 
ZIVei Wochen eine Erklärung zur 
Atomkatastrophe abgegeben? 
Nicht jeder kann über Nacht 
.. Tschernobyl" und .. Becquerel" 
richtig aussprechen! 

Peter Purker, 25 Gramm 

Wieso ist Kohl erleichtert. daß Jo­
hanncs Rau und nicht Oskilf La­
fontaine KanzlerkandidM der SPD 
ist? 
Nicht jeder kann über Nacht .L<l­
fc>ntaine' . .. 

Vo/ker Hauf, 25 Gramm 

Was ist der Unterschied zwischen 
e inem Marsmenschen und einem 
bayerischen Kleinkind? 
40 ()()() ße·cqucrel. 

Rudolf Mittermaier, 25 Gramm 

\9 )an.) -
" ("?2. ocz. - . 

Steinbot a~zc crb\üht. • Fcbr .) -
Büro-Rom '20. l<~n·- H~- Wind. 
Wassermann ' ·n anderer . . 
Ab heute w~ht c\cht wird es htl7.1!1, 
Noch vor !V\ItlCrn• z 't 
zugehen. b -20. März)- Cl . 

fische ( \9 . Fe ;~nzzu er\edtgen. 
die l(orrcspon 

Sooo. genug geschruppt! •.• 0~ 
bißchen Reststrahlung "ird er ~chon 

verkraften! 

Frt1ge an Radio Eriwan: "K;mn 
man Wäsche zum Trocknen im 
Freien aufhängen?" - Antwort: 
.. Im Prinzip j<J. wenn mun sie hin­
terher wäscht ... 

A. Lutohien, 25 Gramm 

.,Heut' früh hab' Ich 'n paar Ju­
gendliche getroffen. Die sahen 
vielleicht aus! Glatze, weiße Bärte, 
behaarte Handflächen - und das 
waren nurdie Mädchen ... " 

Conny Adenauer, 25 Gramm 

Ach Unsinn , Vater i~t doch nicht an den 
Nacktbadenden interessiert; er hiilt nur 
Ausschau nach radioaktiven Wolken 

Gnädige Frau. ich finde. er ~~~ wie rür sie gemacht! 

du doch unmöglich ruu~~hmcckcn 

DAS HISTORISCHE 
STICHWORT: 
Genau 2466 Jahre s1nd 
seit der Schlacht bei den 
Tschemobyten vergan­
gen. Und 1mmer noch be­
wundert die Welt jenes 
zähe und tapfere Völk­
chen der Antike, seinen · 
Heldenmut, Jeder. aber 
aucl1 jeder Ohnmacht zu 
trotzen. Logisch, daß die 
Tschemobylen unter der 
Führung des genialen Plu­
tonidas strahlend in die 
Zukunft blicken konnten. 
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Restrisiko Kohl? 
Drei wichtige Fragen an 

Heiner Geißler 

•••••••••• ATOM-Bild: Herr Geißler, 
die Grünen behaupten. Herr 
Kohl habe be1 dem Reak1or­
unglück in Tschernobyl ver­
sagt? 
H. G.: Das 1st reiner 
Quatsch. Versagt haben le­
diglich ein paar Sicherheits­
einrichtungen im Reak1or. 
Vom Kanzler war nie die 
Rede. 
ATOM-Bild: Wäre Tscher­
nobyl auch bei uns denkbar? 
H. G.: Niemals. Bei uns gibt 

es keinen Ort dieses Na­
mens. 
ATOM-Bild: Dennoch for­
dern die Grünen lauthals 
eine energiepolitische Um­
kehr und den sofortigen 
Ausstieg aus der Plutonium­
wirtschaft. 
H.G.: E1n iypisches Produk1 
ihrer ketzerischen Denünzia­
tionskampagne gegen Kohl. 
Da muß man doch wi~llch 
mal fragen: Wer hängt denn 
den ganzen Tag ln der Wirt­
schaft- d1e oder wir? Iove Kohl. 

ktuell 
Die ganze Wahrheit über Brokdorf 

• 

Falls Im Handel 
vergriffen: 
Bestellen Sie 
direkt beim MAYA Verlag, 
Weichselgartenstraße 22; 
8000 München 71. 
LÜSTERN kostet DM 1 0,­
inkl. Porto. Bitte der 
Bestellung Geld oder 
Scheck beilegen oder 
voraus überweisen auf 
Postgiro München, 
Kto. 7994-800. 

ATOM-Bild fragte: 

WO WAREN SIE, 
ALS DER 

BERSTSCHUTZ 
BARST? 

Heinz Riesenhuber, 
Forschungsminister: 
Ich posierte in einem Foto­
studio mit Sybille Rauch für 
die neue Playboy-Reklame. 
Sybille war gerade dabei. 
was Verrück1es mit meiner 
Riege zu machen, als ein 
Anruf aus dem Ministerium 
kam. Ich hab' m1ch noch ge­
wundert, woher sie die 
Nummer hatten. denn ei­
gentlich sollte die Sache vor­
erst geheim bleiben. Mit den 
Fotos. mein' ich ... 

Kard inal Döpfner, Erz­
bischof, Köln: Ich kn1ete 
1n Andacht bei den Gebei­
nen der Helligen Drei Kö­
nige. als der Küster mir die 
entsetzliche Kunde in unsere 
zum Strahlenschutzkeller 
ausgebaute Krypta brachte. 
Sofort schloß ich die tau­
send und abertausend un­
schuldiger armer Seelen iJ'l 
Todesangst 1n me1n Gebet 
mit ein. Die Unempfindlich­
keit mancher Politiker kann 
mich nur wundem. Aus dem 
ganzen Gejammer Frau Kel­
lys über die radioaktive Ge­
fahr habe ich nie ein Wort 
des Erbarmens mtt dem un­
geborenen Leben gehört. 

mehr 4'Urückhalten. 
Sch:-yarzen Sl'lerif{s 
Jfe &aat t~octrvoll 1m 







• 

Das Gehe' • s 
des Falles 

Der neueste FaD von Sherlock Holmes, Meisterdetektiv: Diesmal bringt er strahlendes 
Licht ins Dunkel, das den Fall Wackersdorf wie eine radioaktive Wolke umwaberte. 
Und er nennt dabei unerschrocken Roß und Reiter . . . 

A ls ich mich an jenem reg­
nerischen unu nebligen 
Novemberabend in ei· 
nem Zugabteil twcitcr 

Klasse dem Flecken Göhrde ö~t­
lich der alten Hansestadt Lünebur!! 
näherte. ahnte ich nicht. daß ich 
mich kurt vor derendgültigen Auf­
klärung der sen~ationcllstcn Al­
färc \lllscrcs Jahrhunderts befand 
Die Fakten im Fall Wackcr;dorl 
~111d lU hek:mnt. al:. daß ~ie einer 
Erinno.:rung hcdürf!en. Zwei Jahre 
n<1ch ucr ln\'l..:rriehnahme der Wic­
dcraufi,crcitung,anlugc. dte untct 
dem Juhd uer Mas~o.:nmedien unu 
dem größten Polizetaurgehot dc1 
deuhchcn Geschichte statlfamL 
knm c~ zu dem ungcklürtcn tcchni­
~chcn Ddckt ucs t<:ntralen Com­
putcrwstcms: die Anlage .. gin!! 
uurch". wie es in der Sprache ue1 
Techniker heißt. D<llln gcsdtah. 
wa~ alle w1ssen. Die folgenden bür­
gerkriegsähnlichen Zustiimk 
konmen el'lot dw·ch eine starke M1· 
litärregierung unter ucm greisen 
Mm1sterpriisidenten des Fretstaa· 
te!> Bayern unter Kontrolle ge­
bracht werden. die dem schwerge­
troffenen Land neue Stahilitiit 
brachte unu vor allem mit den Fol· 
gen eines grünen Interim~ auf­
räumte. dns den Bundestag volle1 
Müslispuren und die Wirtschuft 
de~ Landes in einer heillosen 
Unordnunghinterlassen hatte. 
Wa~ Shurlock Holmes dazu he· 

wogen halle. mich in diesen abge­
legenen Winkel des Landes zu Zl· 
ticrcn. war mir rätselhaft. Ich hall..: 
am Wochenende in meiner Praxi' 
ein Telegramm vorgefunden, dm, 
mir lakonisch mincihc: ER-

kapriziösen Einfällen der Gcigcr­
Lähler vorzogen". Und nun war· 
tetc er in diesem gottverlassenen 
Nest auf nuch. und ich muß geste­
hen. daß ich an jenem November­
abend. während der Zug in der 
Dunkelheit sich lärmend und 
schlingernd seinem Bestimmungs­
ort näherte. das unbehagliche Ge· 
fühl einer Spinne hatte. die sich an 
ihrem Faden in einen unbekannten 
1\hgnmd hinuntcrläßt. 
Da~ Dorf w<~r m Schweigen ge· 

t;tucht . und dk Gebäude. doppeh 
lin~ter m der Dunkelhen. erinner­
ten <tn di~: Rücken -;chlafcnder vur 
' 'ntflutlio.:her Ungeheuer. Nur etn 
ein:tiger Gasthol ivar gdillnet. und 
uurch die trlibc erleuchteten. bun· 

Aus H interleit­
ners Blick 
sprach Angst 

tc n Glasscheiben erkannte ich dm. 
ber.ühmte und ~o vertraute Profil: 
die karierte Mütze. die Adlerna~e. 
das energische Kinn und die unver· 
meidliehe Shag-Pfeife. 

Neben l lollnes bemerkte ich 
heim Eintritt einen Unbekannten 
miulcrcn Alters. der offensichtlich 
e inen Lehmweg benut;r.t hatte. um 
hierhertugelangcn. und an den 
Fingernägeln Spuren von F~trbc 
aufwie:.. 

Holmes begrüßte mich ohne je· 
des Zeichen von Überraschung. in· 
dem er bemerkte: 
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Miene verfolgt hatte. zog 1hn wie­
der auf den Stuhl hinab und be­
merkte. ..Sie sind nervös, metn 
Lieber. Nehmen Sie doch noch ei­
nen Schluck Bier." Wie unter ei­
nem Zwang 5treckte der Mann die 
Hand nach dem Glas aus. zitterte 
aber derartig. daß er es umstieß. 
.. Ihnen fallen Ieichi einmal Dinge 
um, nicht wahr. mein Freund?" 
'agte Holmes. Zu meiner äußcr­
'ten Überraschung begann Hintcr­
lc:itncr plötzlich heftig zu schluch­
t.en . 

. .Ich glaube. mein lieber 
Watson". sagte Holmes, während 
er gemächlich an seiner Pfeife sog. 
.. ich bin di~. e inige Erklärungen 
'>chuldig. Ubrigens herLlichcn 
Dank für dein prompte:. Erschei· 
nen: es war sicher nicht ldcht für 
dich, deine bezaubernde junge 
Frau im Stich zu lassen. Du erin­
nerst dich an unseren arbeitsamen 
Sommer in Wales: lch habe da­
mals. ohne daß du etwas davon be­
merktest. einige Recherchen über 
die bayrischcn Ereign1sse angc­
'tcllt. Einesstand in dieser Angele-

vorn Donner gerührt war. Einen 
Augenblick zweifelte ich am Vcr­
'tanu meines Freundes; tau-.end 
wirre Ideen schossen durch meinen 
Kopf. Hatte er. von seinem uner· 
'chrockcnen Forschergeist vcr­
fiihrt. d ie verbotenen Landesteile 
des Südens betreten und irrcpara· 
hle Schäden erlitten? Aber Holmes 
fuhr bereits mit der üblichen kalt· 
hliitigen Ruhe fort: 

.. Du brauchst dir keine Sorgen 
zu machen, daß ich verrückt ge­
worden bin. mein lieber Watson: 
und wenn du noch einen Augcn­
hlick Geduld hast. verspreche ich 
dir. das Dunkel dieses Falles rest­
los zu entwirren. Du erinnerst 
dich. daß es ein Fehler im zentralen 
Computersystem war. der zu der 
bedauerlichen Dezimierung der 
Bevölkerung führte. Nun machen 
Computer nicht so leicht Fehler. 
und ich vermutete sofort. daß ir­
gcndeine äußere Einwirkung statt­
t!Cfunden haben mußte. Wer aber 
hatte Zugang zu der Steuerungs­
Lcntrale? Ich studierte sorgfähig 
die Zeitungsberichte aus jenen Ta­
gen und stieß auf die Nachricht. 
Besuchergruppen sei aufgefallen. 
daß die Farbe an den Wäm.len be­
reit~ Hhzublättern begann. E~ war 
nicht schwierig herauszufinden. 
dal3 uie Direktion der Wiederauf­
bereitungsanlage an dem L'n· 
!!llickstag einen Muterbetrieb be­
'lcllt haue. Der Rest war reine 
Routine. Schuld an der Atomkata· 

Dieganze 
unglaubliche 
Wahrheit 

'lt<lphv von Wackersdorf wa1 e111 
111-l itcr-Eimcr Dispcr-.,iOn\rarhe 
' Jaiga 7. ·· l linterleitne1. der dk 
!!iln7e Zeit uber regungslos :ruge· 
hurt haue. entfärbte sich jühling\ 
und starrt Holmes entgeistert an. 

.. Es fehlte mir nur-noch". fuhr 
llolmcs seelenruhig fort ... die Pcr­
'on. die den Eimer i.lber den Com· 
putcr k1pptc. Aber viclle1cht kann 
un~er rreund uns Genauerc<. über 
die Einzelheiten berichten!" 

ln cmem plötzlichen abgründi­
!!en Schwindel dämmerte mir die 
Ahnung der gan.ten Wahrheit: 
abermals war Deutschland einem 
Anstreicher zum Opfer gefallen! 

..Es wird dich kaum überra­
~chen". ruhr Holmes rort. .. daß der 
Malerbetrieb Hinterleitner hieß. 
ßb .tum Erreichen der tödlichen 
Werte nach Auslösung des Alar­
mes hatte der Mörder genügent.l 
7.eit. um .tu Oiehcn. Mit der über­
.1\1\ dankenS\\Crtcn Hilfe der deut­
'o.:hcn Meldebehörden war es mir 
nhne Schwierigkeit möglich. uen 
neuen Unterschlupf unseres 
Freundes ausfinclig zu machen. 
Aber da sind Sie ja bereits. Sirs!" 

Holmes' ner­
vöserGast 

.. Nimm doch Platz und versuche. 
lalls du dich nicht vorher etwas er· 
frischen willst. dieses wirklich aus­
gezeichnete Einbecker Bier. Darf 
ich dir übrigen$ meinen Gast. 
llerrn Hinterleitner. vorstellen? 
Dr. Watson- Herr Hintcrlcitner. .. 
Der Unbekannte war al~o Holmes' 
Gast: die Sache wurde immer sell­
'amer. 

.,Ganz klar, mein lieber Watson: Subversive Elemente!" 

Die Gaststube füllte sich plötz­
lich mit Beamten der bayrischcn 
Kriminalpolizei. die den völlig ge­
brochenen Hinterfeitocr ohne Wi­
derstand abführten. 

.. Eines interessiert mich noch". 
'agte ich. nachdem sich die Beam­
ten verabschiedet hatten ... Was be­
land sich in jenem Kästchen, des­
\en Inhalt Hintcrleitner in ein der­
artiges Entsetzen versetzte?­
.. Mein Geigerzähler... erwiderte 
llolmes vergnügt. .. Wenn Hintcr­
lt!itncr derjenige war. für den ich 
ihn hielt. mußte ihn dieser uner­
wartete Anblick an sein Verbre­
dten gemahnen: seine Reaktion 
hcsc!!iJ;te meine letzten Zweifel. -

WARTE DICH DIENSTAG 
GÖHRDE LÜNEBURG STOP 
HOLMES. Während der Zug sich 
durch endlose. bereits nachtdunkh: 
Wälder schlängelte. trat mir noch 
einmal der vergangene Sommct 
vor Augen. Obwohl die Regierunt! 
versichert hatte. daß die in London 
aufgetretene Radioakt ivitä t unge­
fährlich sei. halle Hohnes meine• 
Frau und mir vorgesChlagen. uie 
Metropole zu verlassen und für 
einige Monate ZuOucht an der wa­
lisischen Westküste zu suchen. da. 
wie er sich ausdrückte. seine emp­
findlichen Mlt~ikerohren .,den ru­
higen Takt eines Metronoms den 

Das Gespräch verlief schlcp· 
pend: Hinterleitncr antwortete 
wortkarg. fast mürrisch: ich be­
merkte, daß er wiederholt auf d ie 
Uhrblickte.uie oberder Eingangs­
tür hing. Schließlich erhob er ~ich 
mit der Bemerkung. er wolle eine 
Schachtel Zigaretten bc$orgcn: 
tatsächlich hatte ich auf dem Flur 
einen Automaten bemerkt. Um so 
erstaunter war ich, als Holmes ihn 
hönich. aller bestimmt nötigte. 
sich wieder zu setzen. und ihn auf· 
forderte. eine seiner echten Ha­
vannas nicht zu verschmähen. Mit 
diesen Worten örfnete er sein~o• 
Reisetasche und entnahm ihr ein 

aus Mahagoni gefertigtes Käst­
chen. das er behutsam vor ~einem 
Gast auf den Tisch setzte ... Greifen 
Sie zu. mein Freund". sagte er 
wohlwollend. Hintcrleitner warf 
l'inen schnellen Blick zu mir her­
uber: es schien mir . als stünd~o• 
darin eine unklare Ang~t. Etwa~ 
Flackerndes. Gehetztes. das zu 
dem schläfrigen Summen der Ne­
onleuchte üher uns in denkharem 
Widerspn1ch stand. Aber kaum 
hatte er das Kästchen geiiffnet. al' 
er den Deckel wieder zufa llen ließ. 
wie vom Skorpion gcswchcn hoch­
fuhr und im höchsten Ton des Ent­
'etzcns ausstieß: .. Krei7-~akra­
ment!" Holme\. der diese he· 
tremdliche Szene mit unbewegter 

genheil von vornherein fest: 
Selbstverständlich kamen weder 
d ie deutsche Reg1erung noch dk• 
Atomindustrie selber in irgendei­
ner Weise als Schuldige in Frage ... 

Wie immer bewunderte ich den 
Scharfsinn. mit dem Holmes dk 
kompliziertesten Probleme auf ei­
nen Nenner zu bringen wußte. 
.. Aber wer". rief ich aus ... trägt 
denn dann die Schuld an der Kata· 
'trophc von Wackersdorf?" 

Holmes lehnte sich zurück und 
warr mir einen triumphierenden 
Blick zu. 

.. Wer anders als der Bürger 
'clbst". sagte er ... der kleine M;nn 
von der Straße:· 

Ich muß bekennen. daß ich wie 

Ah'-~'!-]l hen ein lieber Watson. dem ich 
Iw im h~tt'l Ca-tnn Jrd 1'1'>! • • : 

ha · Jöletailr z.wci~ 
rig axen auf Kraut bc~relll und~J 
wir lltcn den Taxichauffeur 01cht 

n las:.et•1 
! ~.-....-~...._... 
- - . .-;..rw;;;;.;-..~ 
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Aus Mexiko berichtet ATOM-Bild-Reporter Paul Breitmaul 

Sein Name: Valerij Lobu­
now~ki. Sein Titel: Cher­
trainer der ,.Sbornaja" , \tie 
die Sowjets ihre Fußballna­
tionalmannscbart nennen. 
Wohnort: Kiew. 

Zufall"' Nein!!! 
Noch bevor die Kremi­

Kickl!r nach Mexiko :thno­
gcn. hallt.! sich der Fuh­
runllswcchscl draußen in 
No~ogof'k. auf halbem 
Weg zwi~chcn dem Flugha­
fen Schcremct)cwo und 
dem Moskaucr Stadllen­
trum. innerhalb wcnigl!r 
Stunden vollzogun. Malofc­
jcw raus. Lobanowski rcin. 
Und mit ihm sechs strah­
lcndc Fußh;tllhcldcn von 
Dvnamu Kicw . die lrischcn 
C~ropucup-Lorhccr 111 

Lyon gccrntct hatten. Dy­
namo Kicw. dus Gcrust der 
UdSSR. 

Zufall'? Nein!!! 
Der deutsche Mann­

~chaftsarlt D r. llctnz l .ic­
sen und ich schlendern un­
auffällig am WM-Ouarticr 
der Russen vorbei. Wie 
Tourb tcn. die dcn Russen 
beim T raining zuschauen 
möchten. Wir stnd aber 
keine! ln der Bundflllten­
ho~c von Dr. Liesen ver­
birgt 'ich cm Geigemihler. 
Ich notiere die Werte. die 
mir Lte,cn 7unustert Ge­
rade dust der schnelle Kie­
wcr Stürmerstar Belanow 
an uns vorbei. Nur ein Ma­
schl!nzaun trennt uth von 
ihm. ln Liesens I lose pras­
selt's gewaltig ... Mindestens 
IOO<Kl". schätzt Dr. Liesen . 
.. 10000 was?" frage ich. Lie­
sen ist sich nicht ganz sicher: 
.. Entweder Becquere l oder 
Rem. Das weiß ich noch 
nicht so genau. Bisher habe 
ich nur Erfah rungen. was 
die Lakta t-Wcrte der deu t­
schen Fußballer betrifft." 

Der 33jährige Nat ional­
held Olcg Blochin legt zum 
zwölften Mal einen 21Xl-Mc­
lcr-Sprint hm. uhne auch 
nur einmal abgestoppt lU 

haben . .. Diese (;.ncrgiclei-
tung ist nicht normal". er­

läutert Ltesen . .. umgerech­
net bcdcutct das 4:07:2 auf 
24(10 Meter. Da., bt Weltre­
kord ... Ohne Ball. ja. Aber 
mit Ball'! .. Mit ß alltst ßlo­
chin noch ·nc Ecke schnd­
lcr. weil der h tß. der den 
Ball fuht t. im Wind,chattcn 
bt. .. un~ läult es kalt den 
Rücken herunter. 

Weiß Franz das'1 Dr lic­
scn wt ll nicht aus dem Nith· Jubel bei der kritischen Masse in der Südkurve 

Jeder Spieler putzt 
seine Schuhe selbst 

kästchcn plaudern. ;ther so­
viel gibt er zu: .. Bevor wir 
auf die Russen treffen. ntc­
gcn wir \Chnell noch mal 
nach Kalkar. \\enn Strah­
len Energien freisetzen. 
dann ist es unser gutes 
Recht. uns dieses Kraft­
spcndef' lU hcdtenen. 
.Mars· allem genügt nicht: · 
Also keine Strahlenschutz­
anzüge heim direkten Auf­
einandertrclfen mit den 
Tschcmob) 1-Ballarti~tcn'! 

. .Im Gegcntdl". wehrt 
Liesen ah ... je vcr,euchter. 
um so bes~er .. Als oh er 
Liesen' Konzept bestätigen 
wollte. tagt der Kie\\el 
Demiam:nkt•. <trNln.,ten 
Verteidiger. das l.edct von 
der Fünfmctctlinic: ins gq;­
nensche ror. unhalthm lür 
den gewill nicht schlccht~·n 
Tor~tcher DassajC\\ Wah 
rend der Ball in Augenhöh~ 
an uns vorheiztseht wie !!in~ 
Sojus-Rakete. knallt der 
Geiger/ähler in Dr. Licscns 
llosc laut und bellend. der 
deutsche M:mnschaftsarzt 
schreit schmcr1gepcinigt 
auf. Eilig. hcvot un., die 

Russen ertappen. entfernen 
wir die ReMe des Geiger­
zahlcrs zusammen mit Lic­
sens .. Schiesser---Unterhosc 
aus dem Maschcnzaun. 

Dr. l.tesen hat die 
Schmtuze voll . er will zu­
rück ins Hotel Montana. 
dem Ouarttl!r der Deut­
schen Wird Liesen unc;c­
rem Teamchef Franz Bck­
kcnb<tuer \Oll diesem Tor 
DemJancnkos berichten? 
Nein. Denn: Auf meinem 
I aschcnrcchncr. den ich 
Liesen ausleihe. kann der 
Arzt 'chhissig tlerechnen. 
daß so ein Tor statistisch 
nur alle IOIXKJ Jahre etnmal 
\Ofkomnll. ..BI\ dahin tst 
Mc\iko vorbct" . ltöstet sich 
Dr. Liesen. 

Und noch ctns. f·rcunde 
tn Deutschland: Die I Iaib­
Ieitwerte von Rummc­
niggc. Vüllcr und I lucneß 
lauten 2 I! [ rtielt im Spiel 
A gegen B. strahlend gelbe 
Leibchen gegen ohne l.cib­
chl.!n! Laßt dic Kopfe mclll 
hiingcn. 1-teundc. tn ctncr 
Woche sind die Ru-.sen nur 
noch die Jlalftc wcrt 1 

Die Pille für den Morgen danach 

Terminal in 
Kupfer-Blei-Verbindung mit Injektionshilfe 

Mortalwirkung garantiert 
Mit durchschlagenden Erfolg 
Erweitert Gefäßverengungen 
Hilft richtig angesetzt auch 
gegen Magenverstimmung 

Nebenwirkungen unbeachtlich 
32er, 38er oder 45er Kapseln gibt es 

rezeptfrei in jeder Apotheke 



WM ln Gefahr! 
Sind wir 

Gruppendümmste? 
Im vorigen J ahr. bei den sogenann­
ten Vorbereitungsspielen in den 
heißen, schwülen Höhen Mexikos. 
legte Montezumas Rache unsere 
elf J ungs flach. Resultat: null Tore, 
drei Niederlagen. Alle Welt lachte 
un!> aus. Diesmal sollte alles ganz 
anders werden . Selbst eine 30000 
Mark teuere Wasser-Reinigungs· 
anlage wurde von zu Hause mitge­
nommen. 

Wenige Tage vor dem er..ten 
Vorrunden~piel gegen die knall­
harten Urus aus Uruguay ging im 
deutschen Lager eine Bombe 
hoch. Im mitgeführten Trinkwas­
serkanister wurden bei einer Rou­
tinezählung 70000 Becquerel pro 
Liter ermittelt, fast liiOOmal mehr 
al' vor Tschernob, I. l.ilti l.itl ­
barski: .,Eine Riese~sauerei:· 

Auch lut ·1 oni SdHtmadH:r. ~~•­
n~·n Kiiln.:t Mann~chalhl..ollo.:g..:n. 
h•tn Cirund ;um Strahkn. ll:ttte 
ihm 'I ~·amt·hl'l Fran; B~.·c:l....:nbauer 
\\ cgcn eine' uhcrhanc:n Tr;tinings­
loul' l!cu..:n Lih~m !I. lall hia' ller­
uct hJr,:it~ ~111~ sc:hwar:te llvt rm­
Ma'k~ !:\~'c:henld. l'lippt.: .. llorrur­
T\llli .. nach d.:m Nuklt:anlchakcl 
cndgolrig au,. E:r Oug mit der nclch­
sten Ma~chin~ zurücl.. n;tch Köln. 
.. Nie wtc\kr NationalrnantN:haft ··. 
~chwnr er am Flughaien g.egt:nühcr 
un-.crem Korre~pondemen ... Mat­
lhiitl\ und K.tlk Föt 'll"r übergehen 
'tch seit lugen. A-.st Koppel ltcgl 
\Ctl ~o•tner Wodtt: im llolel;immet'. 
Allen\v.:r hekomml l..cme Lult. 
alk~" l'l"kn Medil..:unente dn. lota­
l~t I ;tl!~t l..ollet. Uli ~tein lief\ 'idt 
den Hhndd;tl'lll rau,mw.:hen. oh­
wohll·r eat l....:inenmdH lt.tlle. und 
dann eriuhren wir. tlal.l wir so ein 
Allllll\\ a"t:t milgenummen ha­
ben. Mil einem !laufen Blindct 
k:mn man chetl nidu Wcllmei,ler 
\H'nlo.:n ·· 

Der \\egcn ~einer etgenartigen 
mcdiidni,dten Miillt:hen ntdll un­
um~trinene LcibarLI Dr. Liesen 
und Teamchef Franz Bcckenhuucr 

Bleifuß: auf deutschem Rasen be­
währt 

machten erst m<tl dicht. Aus der 
DFB-Umwclt war trut; tlcr 'trik­
len N .. chrichtenspcrrc von Pre~\e­
chcf llulzschuh zu hören ... daL\ die 
Vcrl>cuchung der Trurre d ie 
größte Ka1as1rophc sei I dem dama­
ligen 0: I gegen die .DDR· im 
Jahre 1974 sei-- Einige Spieler in­
des scheinen keine Kenntni:. vom 
Ernsl der Lage zu haben. Der 
Gladhachcr Slürmcrjoker Rahn: 
.. Ein Punkt gegen die Dänen. ci­
m:n gegen die Urus. die Sch\lllen 
hauen wir weg. und dann i~t Polen 

offen .. Oder l·cli:\ Magalh: 
.. I Ieute war ich mil meiner l'r<tu in 
~o einer Ar1 Mu,cum. Bilder. Sta­
wcn. allel. schr schon. Eintnil w;u· 
frei Die Men,chcn sind hult ;um 
und sehr gastfreundlich. Obwohl 
es ~ehr heiß ist. Aber man kann"s 
sis:h ja niehl raussm:hcn. Sorgen 
macht mir nur mein Magen. Oft isl 
mir riitsclhaft schlecht.·· 

Gruppengegner Dänemark zcigl 
sich v~)n der Begegnung mit den 
verseuchten Rivalen wcnig ange­
tan. Trainer Sepp Piontek. früher 
Werder Bremen: . .Ich messe die 
dcutsche Elf eigenhändig ab. und 
wenn die mil so einer Halbwerts­
zeit gegen uns antreten wollen. 
gehe ich zur FIFA und beantrage. 
daß sie entsorgt werden. Der ganze 
A Iomdreck muß weg. Ich jeden­
fall~ spiele nicht gegen diese Son­
dermülltruppe ... 

Dl'ß-f>riisident Neuherger rea­
~ie rte un~-:ewl)hn t l>Chrol'f: •• Pion­
lek redet wirr. Zeit. datl dieser 
Mann ~eine eh fnlJ.:\\Ürdige Kar­
riere hccndcl. Schun peinlich, 
wenn man mit 45 .Jahren reif mr 
den Entkalka r i~t. ·• 

Duch damil i-.t det Cirulll·n­
kampfnodll:tng~.·mdll ht:cndel ln 
einer cilcml' einh .. ·tuh.:nen Nohll­
zung cNellt~.· die f-11· A ein Kum­
muniquc. tlus den DFB und die 
dcut~chc (;.II dazu vcrJ)nkhtet. 'ich 
i~. einer Extnt-Fcrnsehscndung 
(Ubenraglmg in 165 Uinder) ei­
nem unp<tnciischen Geigerziihler 
w ~teilen. sich messen zu la<;scn 
und dmnit ja allen Spekulationen 
ein Ende w bereiten. Teamchef 
Franz Bcckenh<tuer verw<thrt sich 
gegen cincl) ~olchen Auf1ri11: .. Wir 
sind nach Dänemark. qu!llsch. 
nach Mexiko gekommen. um Fuß­
b;.ll LU -.pielct; und viclleichl Welt­
mei:;ter LU werden. Ich habe jedoch 
nidtl vm. htcr <t ls 1-lanswur,l. als 
Buj:tzw und h:rnschkasperl auf:ru­
lrelen ... Und mit einem Seitenhieb 
aul den tle~eniertcn Naliomtll..cc­
rt:r: .. Aher vicllckht hal unser 
Tnni Lu~t. Obwohl ich hci dem t:i­
gcntlich was ganz andere~ me~'cn 
würde. Dil' Hirnslrömung ;um 
Beispicl:· 

ARD-Sportchel Rudi ~lil"hcl 
~chlug zu vorgerückter Stun~k in 
der Hotel-Bar des . .lntcrc:onli·TL'· 
quila"' vor. die hauptsächlich vl'ln 
der Re<tktorcxplosion bclrollcnc:n 
Nationen. also die UdSSR. die VR 
Polen und die Bundesrcpuhlik. in 
einer quasi .. Nukleargrupp~:·· zu­
sammenzufassen, .. um den Sch:t­
dcn so gering als möglich zu hal­
len"'. Dazu Hermann Ncuherger: 
.. Bei Rudi Michel ~ind die ßccquc­
rels wohl hcreitl> schon in die Hy­
pophy~o.: gcrut~dll ... Für Spannung 
al~o i,l g.c,nrgt. 

Galopprennbahn Riem. 
25. 5. 1986. I ~ l hr . Eine Woche 
vor dem l>allma~ e r-(; rnllercij.!ni~ 
herrsch! hci lll·-.iltern. T rainf.'rn 
und Turf~:eml•ind~ hcll c~ Ent~ct­
zen. Nicht da!< mit 2511111111 1)1\1 du­
fierte Spektakel ~tchl im Mittel­
punkt des Interesse~. ~undern eine 
unsichtbare, fürch te rliche Milcht ­
J od und Cäsium. eine tödliche 
Zwilling\wclte. 

Nachd~o:m man bci GesiÜI z(,p­
p.:nbrnich~ vierjähriger Stulc .. Fall 
Oul"' in tler \\ildwuchcrndcn 
Schildtlru'e ubcr 50 Millionen Bec­
querel gl•me'~l'll halle (du~ ent­
spricht Cl71J.6 kcal = 7 t/rcm) und 
di~: Tuchlet von .. Queen·~ Finish·· 
und .. Nudc Duck"' mit cingeschlä­
fcrl \\erden mul\lc. kam die näeh­
:.te Horrormeldung aus dem Ge­
stül Schkndrian ... Power Ang.ef··. 
hci bislang allen vier Derhy-Vt~r-

Sieg auf .,Schweizerl<äs"? 

prüfungen sichcr~:r Sieg.cr und bei 
den ßuchmach~:rn mil 3 : 1 ab 
Del'lwlavorit fcMuenwdll. ~ehicd 
im iJ.c,triuen Ahcndswhl 5.7 
Gran;m rc~tc~. mu.:hweisbarc~ C'ii­
sium aus- mit einer Hulbwenzeil 
von 15 Millionen Jahren lihcr 
2600 m Rechtskurve. Wührend die 
beiden großen Gestüte das Stall­
pcrsonai zur Endlagerung nach 
.. Rechts der l~ar·· brachten und 
sämtliche Vollhlüter ll<tb über 
Kopfzurück in den Norden sehick­
ll.:n. machtesich heim Ric:mcrTrai­
ncr Fritzl Schreiner. auch ab .. die 
pechschwarze Gräfin"' bekannt. 
Op1imismus breit. 

.. Wenn mein .Schweizerkäs' die 
nächsten Tage übersteht. bleibt die 
Dallmaycr-Trophäe in München. 
Und auch di!S gute Geld:· 

Seit dem tragischen Ereigni~ im 
rul>sischcn Tschernobyl. mit dem 
der Kreml von Helmut Kohls Ah­
rüstungsvm~chliig.en ablenken 
wollte. hal Schreiner sofon auf 
Trockenmilch. Glykol-lnfusionL•n 
und Ozon-Spender umgeschallo.:l 
Die Ställe 'illll mit brcttdickcn A'­
bestmilllen gegen die Utn\\Ch ah· 
geschollcl. • .Schweizerküs· 'idll 
d<t~ Tageslicht er$! wied~:r fünf Mi­
nuren vor Start ... versprach Tr;ll­
ncr Schreiner. Der ftinfjiihrigl· 
Fuchswallach. hislang steglo~ und 
auch V<lm Wcuvoll.. kaum hcriid.­
~it-htigt. ~1ch1 vor dem grül\to.:n 
Tt iumph seiner Laufbahn . 
Die Vorau~~ag~o:n für den Dall­
muvcr-Pokal: 
5 Rennen· Schwctzerkä-. - -

Unsere 
Stars 
ganz 
privat 
1984 wurde er mil dem VI B 

Stuugart Deutscher Mcbtcr. da' 
Tor der Nationalmannschuft hu­
teh! er nur einmal. Helmut Rolc­
der (32) kam für den üherslitrll 
abreisenden Toni Schumachc:t 
nachträglich zum Nationalte:un 
in die .. Villa Montana'". 

Was erwarten Sie von der 
deutschen Mannschaft in Me­
xiko? 

Daß die FIFA uns üb~:rhaupt 
antreten läßt. 

Wofür fürchten Sie sich in 
Mexiko am meisten? 

Vor unserem Trinkwasser. 
Und vot d~o:rsowjetischcn Mann­
schaft. 

Welche historische Figur 
bewundern Sie? 

DFB-Chcf llermann Ncuhl't­
ger 

Was fangen Sie mit einer 
möglichen WM-Prämie an? 

Die 1-liilftc in Bauspmvcrtm­
l!en anlegen. Die übrigen 20" .. 
~vürdc ich den betroffenen Kin­
dern von Kicw überweisen. 

Wer is t Ihre Traumfrau? 
Silvia Manhäus. die Frau von 

L~11har. 
Wenn Sie drei Wünsche frei 

hätten, wie s ä hen die a us? 
Gesundheit. Geld. Frieden 

und Abrüstung. Daß so etwa' 
wie Tschernobyl nie wieder 
möglich ist. SicherheiL 

We nn Sie eine n Ta g lang a n 
der Stelle von Bundeskanzler 
Helmut Ko hl wäre n , was wür­
den Sie anordne n? 

Zuerst würde ich mich schei­
den lassen. Dann Frieden und 
Abrüstung. Stadioneinlrilt'-· 
preise leicht erhöhen. Interna­
tionales Abkommen. das den 
Russen den Anbau von Atom­
kraftwerken strikt untersagt. 

Was lesen Sie gegen den 
Lagerkoller? 

,.Friede ist drin·· von Fri1z All/ 
. .1 mmer her mit dem kleinen Ka­
viar"' von Mario Konsalik/ .. ltKI 
goldene Anlegertips" von Wü­
stcnrot. 

)I 
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Die Michael· 
Kralei·Ko/um 
Jedes Atömchen 
gibt ein Tönehen 

Lange Atom-Nacht in St. 
Moritz: PIHyboy Gunter 
Sachs haue zur Tscherno­
byl-Party aufgerufen. Aus­
genipptesie Gäste: Renn­
fahrerwitwe Nina Rindl 
kam gan1. in Alu. Modekö­
nig Willi Bogocr vcrmtßtc 
den Schnee. der heute hei­
ßer gehandelt wird als 
Koks. G unter stellte den 
von ihm kreierten Cockwil 
vor· .. I lolocaust on lcc". 

Wau-wau 
beim Joggen 
Beim morgendlichen 

WeißeNacht 
in Burdapest 
Zum So<:iety-Ereigni~ des Juhres 
wurde die Mitternacht~party im 
Lagerkeller der Illustrierten 
LUNTE. Vorgestel lt wurde die ~u­
pcrehiec Pelz-Collection von 
Oiana von fir.;linhcd . Damit 
stellte sich die Uralt-Adelige crst­
mals als I laute Couturicrc vor. Die 
tcurcn Eisharfcllc g<mmticrcn der 

llciß-Snobiety warme Nächte im 
langen nuklearen Winter. Unter 
den strahlenden Gästen. die J>ich 
um LUNTE-Verleger Or. Hubert 
ßuhda (2) ~Charten: LUNTE-Steu­
ermann Peler Höhnisch (I); Diam• 
von Firstinbed (3); llerzaufschnei­
uer Professor Bruno Leic:herl (4): 
stellvertretende Chefredakteusc 
Karin Schniegi-Kricchmann (5). 
Fußball-Manager Güntcr Fatzke 
von der Alster (fl): halb verdeckt 
im Hintergrund Pop-Aibinn And) 
Wahrlo~. 

Dauerlauf ist Sascha H ehn 
von einem Pudel gebb~cn 
worden - Notarzt. Kran-
1-.enhaus. Dort fragte 
Schwesrcr llse: .. Wann gibt 
e~ irn Krankenhaus am 
Rande der Stadt Tote aus 
Tschernobyl?" 

Schauspieler Hebn war 
von ucr Idee der hlondcn 
sportlichen Operations­
'chwe\tcr ~o begeisten. dull 
er ~ic dem ZDF vorschlug. 
Und auch nlcreh ein~. Ep•· 
'<lde uav<ln entwarf'. 

***** ** ** Kohl strahlt weiter und weiter . 

Mit llappy·End. Haupt· .. 
ltlllc Schwester lhe. 

* 

Jetzt, wo alles egal ist. . • 
Warum nicht wieder zu einer richtigen 

Zigarene greifen? 

~.'IOOTH 
rl 'Uh'ISH f•I>O.'IF.. ... TIC 

Bll .\11 

Warnung: Der Gesundheitsminister Ist toL 
Sein Stellvertreter hat verordnet: .,Jetzt könnt Ihr rauchen, 

sovJellhr WOIHI" 

Nächste Epoche 
in ATOM-Bild 

Pfarrer Sommergau weiß 
Rat: 

Wo im Sommer die Gaus 
sind 

* Unsere Auto-Redaktion 
testet: 

Scheibenwischer aus 
Bayern 

•'• . .,. 
Erich von Däniken: 

War ein Außerirdischer 
schuld am 

Reaktorbrand? 

·st ... 
... bei Ihm zu 

bleiben. wenn die 
Spätfolgen 
kommen. 
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